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: Berlin, den 14. Juni. Se. Mafeſtät der König haben Aller⸗ 
a digſt geruht: dem Königlich Niederländiſchen Contre- Admiral Ars 


ENG den Rothen Adler» Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern zu 
verleihen. 


Der außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter der 


Bereinigten Staaten von Nord Amtrika, Haunegan, ifl von Paris 
hier angekommen. 


Deutſchland. 

Berlin, den 12. Juni. Die Herren Rodbertus und Jung 
ind von ihren Ausflügen nach Süddeutſchland und Pommern hier 
zurgeſtern eingetroffen. Sie ſcheinen alſo keine Verhaftungen zu 
fürchten. 

— Im Laufe dieſer Woche ſollen die Konferenzen der zur Vor⸗ 
beratung einer Medizinal⸗ Reform bierher berufenen Aerzte geſchloſ— 
fen werden. Die Errichtung einer Jury für praktiſche Aerzte hat bel 
282 großen Auklang gefunden, wie ſie überhaupt durchgreifende 

formen mit der größten Liberalität angenommen haden. 


geutren durch die B Geld ſcheint Herr Simon von dem Fels 
rücktrausportiren zu laſſen zur 


ihre Ausführung allerdings unmögli ber er⸗ 
1 Felgentreu war a 
freut, uur 200 Thlr. zur Reiſe 3 zu behalten. 
— Der Unterſuchungs⸗ Richter verhandelt jetzt wieder gegen 
2 ee entdeckte Geſellſchaft profeſſtonirter Meineidleiſter, die in 
u „ rozeſſen feit längerer Zeit ſich ſehr thätig gezeigt hat. Die 
etheiligten befinden ſich in Haft. Das Auffalligſte iſt, daß auch 


Die Oefehidaft wieder aus Tiſchlern beſteht. 
— den 13. Juni. Faſt jeder Tag bringt uns neue 


Nachrichten über die vetlagenswerthe Lage unferes uns 


r Jahrhunderten wurde die Gin: 
uud drei Papſte herrſchten neben 
Kirche darstellen wollte. 
Vaterlandes. Die Ce u- 
chen Volkes durch die Nas 
Oewalt e Regierungen, bildete eo 
Machtlos iſt die 1 Deutſchlande zu en 
irn ! ieſe Gewalt noch nicht, wie man oft meint, 
a hält feſt an ihr und ſtellt ſich ihr unbedingt zur Verfügung. 
lezweite Gewalt bildet der Dreikonigsbund von Preu⸗ 
ben, Sachſen und Hannover, mit achtunggebietenden Streitkräften, 
äußerlich und formell die Centralgewalt noch refpectirend, thatſäch⸗ 
lich aber fie mißacktend und von dem Verlangen erfüllt, fie ganz zu 
befeitigen, — Als dritte Gewalt erſcheint der Vun d der ver⸗ 
| aſſu ugstrenen Staaten, d. h. die Gemeinſchaft der Deut- 
chen Staaten, welche die Verfaſſung vom 28. März angenommen 
. von Aue ſich aber bekanntlich ſchon wieder bedeutende Glieder 
1 — Die vierte Gewalt giebt Baden mit der Pfalz im 
Nachri n Zuſtaude. ig Und die heutigen Poſten hoben ung die 
delte Aar e. wie jetzt in Stuttgart durch die dahin überjies 
Malverfammluug in der proviſoriſchen Megentfchaft die 
walt errichtet worden if. — Durch jede dieſer fünf Ge⸗ 
re Einheit Deutſchlands repräfentirt werden. Das kann 
— Veſtand haben; doch wie das Ende? — Die 
baluge ir det gar wenig Ausſicht auf eingreifende und nach— 
kraftige Hülfe Net; Die Regierung Würtembergs, ıhre einzige thats 
und Gehorſam 0 fie zunächſt rechnen konnte, hat ihren Beiſtand 
geburt etweiſen un en die Megeniſchaft wird ſich bald als eiue Fehl; 
lung wird yon einem an ein. Die überſiedelte Nationalverfanm: 
ſche Nationatverfammm ichen Looſe ereilt werden, wie die Preußl⸗ 
e Baden und die Pfalz werden ſchon 


letzt durch artei R 
ter auler: Saeed und werden einem Angriffe geordne⸗ 
eit erfcheinen werd ; fee, die zudem in numeriſcher Ueberlegen⸗ 
der verfaſſun = en, nicht widerſtehen können. — Der Bund 
8 2 reuen Staaten faͤngt ſchon an zu zerfallen, er wird 
ung 8 allen, wenn die neue „geſetzgebeude Nationalveiſamm— 
im auf nach dem Frankfurter Wahlgeſetz im Juli gewählt und 
wird 5 zuſammeutreten ſoll, nur in unzureichender Zahl gewählt 
nur ng un a beſchlußfahig werden kaun. — Dann bleibt 
felhaft ar ventralgemalt und der Dreitönigsbund, und unzwei⸗ 
dic Fa Sieg davon tragen, wenn inzwiſchen nicht 
€ Abnei 5 Alten gekommen und Baiern eine Diverfion 
gen herbeifü 5 er Dr dbeurjchtande benutzt und neue Verwirruns 
zogen ſich lan 27 ie Wirren der Kirche vor vier Jahrhunderten 
be dange zum Schmerze jedes achten Kirchenfreundes 


tlonalverſamm 
und die er ſte 
ren. 


— 


Poſener Zeitung. 


Freitag den 15. Juni. 


hin und löſten ſich endlich durch die großartige Schöpfung der Res 
formation. Wie lange werden ich die Wirren Deutſchlauds zum 
Sckmerze jedes achten Vaterlandsfreundes hinziehen? Wird aus 
ihnen auch eine großartige Schöpfung wie die der Reformation her 
vorgehen? N 

CC Berlin, den 13. Juni. Man ifl hier allgemein erſtaunt 
über die Darſtellung der Däniſchen Frage in der Botſchaft des 
Franzöſtſchen Republik. Ignoranz it man bei den Fronzoſen bei 
ihrer Beurtheilung deutſcher Zuſtände allerdings gewohnt; eine 
vollſtändige Verſälſchung der öffentlichen Thatſachen und Acten⸗ 
ſtücke dürften wir jedoch in einem fo wichtigen Acte der Franzöſt⸗ 
ſchen Regierung nicht vorausſetzen. Als Urſache des „angeregten 
Däniſchen Kriegs“ wird die durch eine Maßregel der Eentralges 
walt erfolgte Inkorporation Schleswigs in Deutſchland angeführt, 
und doch mußte die Franzöſiſche Regierung die offenkundige That⸗ 
ſache kennen, daß weder je der Bundestag, noch die Frankfurter 
Verfaſſung, noch viel weniger aber die Centralgewalt dieſe Inkor⸗ 
poration ausgeſprochen hat. Vielmehr war gegentheils die in der 
Proklamation des Königs von Dänemark vom 21. März v. J. 
verkündete Inkorporation Schleswigs in Dänemark der einzige und 
gerechte Anlaß des Krieges. Ueber den Stand der Friedensunter⸗ 
handlungen hören wir, daß heute oder morgen in Verhandlungen 
ein dem definitiven Abſchluſſe förderlicher Schritt zu erwarten ſteht. 
Preußen hätte feinen frühern Vorſchlägen gemäß für eine Demar⸗ 
kation Schleswigs, wie ſte von den Holſteinern und Südſchles⸗ 
wigern jetzt gewünſcht werden foll, und wie fie auch den natürlichen 
Verhältniſſen der Nationalitäten am meiſten entſpricht, gern ſeinen 
Einfluß geltend gemacht. Indeß ſoll man Däniſcher Seits dieſem 
Prolckie gänzlich abgeneigt und daher die Preugifche Regierung 
entſchloſſen fein, aus der Bedingung der Selbſtſtändigkeit von ganz 
Schleswig in adminiſtrativer und legislativer Bezichung ſtehen zu 
bleiben. Es erledigt ſich damit die Succeſſtonsfrage von ſelbſt, da 
das ſelbſtſtändige Schleswig mit Dänemark in der That nur noch 
in einer Perſonal⸗Union verbleiben würde. Die ſchwierige Frage 
wegen Untrennbarktit der beiden Herzogthümer aber wird gelöſt, 
wenn das in ſeiner Legislatur. ſelbſiſtändige Schleswig den Foribe⸗ 
ſtand einer Union mit Holſtein, ſo weit es die Intereſſen beider 
Herzogthümer wirklich noch erfordern, wit Holſſein ſelbſt verein⸗ 
dart. Auf ein Tgeilnahme Schieswigs am Deutſchen Bundes⸗ 
flante hat nie ein Recht beſtanden, und namentlich it auch Preu⸗ 
hen für ein ſolches vermeintliches Recht nie in die Schranken 
getreten. — Die Verdächtigungen, welche auf die Preußiſche 
Kriegsführung in Schleswig geworfen werden, namenlich aber, daß 
General Prittwig den Befehl erhalten habe, den General Rye zu 
ſchonen und nur zaudernd vorzurücken, find völlig aus der Luft ger 
griffen. Allerdings ſoll General Prittwitz autorifirt geweſen fein, 
mit Rückſicht auf die günſtige Pofttion, welche die Deutſchen Trup⸗ 
pen augenblicklich einnehmen, dem Däniſchen Oberbefehlshaber auf 
ein Verlangen eine Waffenruhe zu bewilligen, welche durch die 
ſchwebenden Friedensunterhandlungen gerechtfertigt geweſen wäre. 
Es iſt jedoch dazu nicht gekommen, und die blutigen Gefechte in 
Jütland und vor Fricdericia beweiſen am beſten, daß es mit der 
Kriegsführung dem Preußischen General Ernſt iſt, wobei vom mie 
lilairiſchen Standpunkte aus Niemand wird verlangen wollen, daß, 
während man bei Düppel und Friedericia noch größere Corps con⸗ 
eentrirt halten muß, man vor der Uebergabe Friedericia's entſchei⸗ 
dende Operationen in Jütland vornehmen foll. 

— Der wiederholten Beſchädigungen und Zerſtörungen der Tele⸗ 
graphen⸗Anlagen haben legislatoriſche- Gegenmittel nöthig gemacht. 
Wir hören, daß im Staalsminiſterium der Entwurf einer Verord⸗ 
nung wegen Beſtrafung der Vergehen gegen Telegraphen-Anſtalten 
vorliegt, der ſpäter auch den Nachbar⸗Regierungen, deren Gebiet 
die Telegraphenlinie nach Frankfurt a. M.. Köln und Hamburg 
berührt, zur Anregung übereinſtimmender Strafgeſetzgebung mit⸗ 
getheilt werden ſoll. Kurheſſen iſt mit einem ſolchen Geſetze ſogar 
fon vorgegangen. Die Steafbeſtimmnung fol ſehr milde projek⸗ 
tırt ſei; 3 Monat bis 3 Jahr, im Falle Beſchädigungen von Men⸗ 
ſchen dadurch verurſacht, 1 bis 3 Jahr. 

— Ein hieſiger Tabackshändler hat gegen den jetzigen 4 Regen⸗ 
ten von Ocutſchland, Herrn Raveaur eine alte Forderung, welche 
noch hinter ſein Reichskommiſſariat für Baden und die Reichsge⸗ 
ſandtſchaft nach Bern, d. h. noch in ſeinen Cigarrenladen nach 
Cöln zurückdatirt. Die Forderung, welche bisher uneinziehbar 
war, wird jetzt von dem Gläubiger gegen das Regentſchafts⸗Mit⸗ 
glied geltend gemacht, da die Umſtände des Herrn Raveaur ſich 
doch nun verbeſſert hätten. ö 


— Nachdem die Unterſuchung gegen die im vorigen Monat 
verhafteten Perſonen jetzt an das Kriegsgericht übergegangen iſt, 
hat der Obrrauditeur Schlitte den Austrag erhalten, diefelbe fort⸗ 
zuführen. Die Verhaftung war hauptſächlich durch Vergehen 
gegen die aus dem Belagerungszuſtand hervorgegangenen Verbote 
veranlaßt. Die Verhört, denen die bisher entlaffenen Gefangenen 
unterzogen wurden, hatten wenigſtens nichts Anderes als eine zur 
Anzeige gekommene Ve ſammlung von angeblich politiſcher Tendenz 
zum Gegenſtande. Nächſidem ſcheint ein Verdacht obzuwalten, als 
ob die Verhafteten ein Freicorps zur Unterflügung des Badiſch⸗ 
Pfälziſchen Autſtandes brabſichtigt hätten. Anonyme Denuncias 
tionen ſprachen von aufgehäuften Waffen- und Munitionsvorrä⸗ 
then. Im Gartenhauſe des noch in Haft befindlichen Fablikanten 
Schildknecht haben in Folge deſſen Nachgrabungen Hattgefunden, 
die indeß zu keinem Reſultat geführt haben. Man hofft allgemein, 
daß die noch Verhafteten in dieſen Tagen gegen das Verſprechen, 
Berlin vor kriegsgerichtlichem Spruch nicht zu verlaſſen, die Frei⸗ 
heit erhalten werden. 


Wunderbar und 
brauch, welcher nach einem 


Das 
Abonnement 
betragt vierteljahrl. fur die Stadt 
Poſen 1Rthir., fur ganz Vreußen 
1Kthlr. 7 ſgr. 6 pf. 


1849. 


— Seit dem Belagerungszuſtand waren noch niemals fo viel 
Menſchen beiſammen, als ſich geſtern im Thiergarten um das 
Kroll'ſche Lokal angeſammelt hatten, um den engliſchen Luftſchiffer 
Mr. Coxwell in feinem Ballon auffteigen zu ſehen. Der Andrang 
war denn auch ſo ſtark, daß die Konſtabler zur Aufrechthaltung der 
Ordnung nicht mehr ausreichten, vielmehr nach thätlichen Mißhand⸗ 
lungen ſich zurückziehen und eine Kompagnie Soldaten requiriren 
mußten. Die Luftſchifffahrt ging in aller Ordnung vor ſich und 
gegen S Uhr frömten die Zuſchauer durch das Brandenburger Thor 
in die Stadt zurück. Der Ballon ift auf dem Felde zwiſchen Ti⸗ 
voli und der Haſenhaide niedergegangen. 

„A Der Minifter v. Manteuffel befindet fi, in Folge feiner 
aufopfernden Thätigkeit, feit Kurzem fehr leidend. 

— Wie verſichert wird, hat Herr v. Reinhardt, der hieſtge 
Reſident Würtembergs, den Auftrag, ſich mit der Preußiſchen 
Regierung darüber zu benehmen, ob fie firicte an dem von ihr in 
Gemeinſchaft mit Hannover und Sachſen erlaſſenen Verfaſſungs⸗ 
Entwurf ſeſthält, oder ob fie zu Modiſikationenen desfelben bereit 
if. Für den letzteren Fall dürfte Württemberg, im Einverſtänd⸗ 
niß mit den übrigen Regierungen, welche die Frankfurter Reiche⸗ 
verfaſſung anerkannt haben, auf Unterhandlungen eingehen und 
Zuſammenberufung eines Reichstages zur Neviſion des Frankfur⸗ 
ter, wie des Preußiſchen Entwurfs proponiren. Die Acußerungen 
des Gothaer Congreſſes werden nach dieſer Seite hin ſehr maaß⸗ 
gebend ſein. 

— Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat beſchloſſen, gegen 
die Einführung einer Einkommenſteuer von Verlin in der vom 
Staate projektirten Weiſe zu proteſtiren und um die Beibehaltung 
der Mahl- und Schlachtſteuer nachzuſuchen, obgleich ſich im Laufe 
der allerdings glänzenden Debatte die Anſicht vielfache Geltung 
verſchaffte, daß eine Modifikation der bisherigen Steuerſätze, na⸗ 
mentlich der für die Erhebung von Weizenmehl, ſich als dringend 
herausgeſtellt hat, wie denn auch wirklich mehrere hierauf bezügli⸗ 
che, in der Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung eingebracht 
und einer Deputation zur Prüfung übergeben worden ſind. Der 
gefaßte Beſchluß der Verſammlung gründet ſich auf das ſehr um⸗ 
fangreiche Gutachten des Magiſtrates und der gemiſchten Deputa⸗ 
tion, deſſen Argumente in der vom Stadtrath Riſch verfaßten 
Schrift, die wir bereits im Auszuge mitgetheilt, enthalten ſind. 
faft an das Unglaubliche grenzend, iſt der Mik⸗ 
Bericht des hieſigen Hauptſteueramtes, 
mit der Einführung mahl- und ſchlachtſteuerpflichtiger Gegeuſtände 
in den bisher ſteuerfrtien Quantitäten unter Pe Ctr. gemacht wird, 
Ganze Familien, Tauſende von Kinderu, im zarteſten Alter, Dienſt⸗ 
boten, ja ſelbſt Perſonen aus höheren Ständen in den glänzendſten 
Equipagen machen ein förmlichts Gewerbe daraus, ſolche Gegen⸗ 
ſtände in den bezeichneten ſteuerfreien Quantitäten nicht ſowohl zum 
eigenen Gebrauch als oftmals zum Handel und Gewerbe einzufüh⸗ 
ren, Spazierfahrten der Einwohner in den eleganteſten Equipagen, 
werden mit dem Vortheil, den das Einbringen von ſteuerpflich⸗ 
tigen Gegenſtänden in fieuerfreier Menge gewährt, in Verbindung 
gebracht. Es kommt nicht ſelten vor, daß Damen des gebildetſten 
Standes es in der Ordnung finden, ſich in Perſon bei den Steuer» 
ämtern zu beſchweren, daß die Thorbeamten das von ihnen einge⸗ 
brachte Weizenmehl, weil dieſes gerade I Ctr. gewogen habe, zur 
Verflcuerung gezogen, während fie doch, was von ihnen immer 
geſchehe, nur 14 Metzen, — in der Regel 6, Pfd. gefordert hätten, 
und daß es unbillig ſei, wenn aus der diesmaligen, ohne ihr Zus 
thun erfolgten geringen Zugabe von Mehl ihnen der Nachtheil, 2 
Sgr. 6 Pf. Steuer zu entrichten, zugemuthet werde. Die Con⸗ 
ſequenz hiervon geht ſoweit, daß Mehlträgerinnen der bezeichneten 
Gattung ſich erboten haben, das verfleuerte 1, Ctr. Mehl wieder 
auszuführen, wenn fle die erlegte Steuer wieder zurückerhalten. — 
Bei der Ausführung des Vorhabens, ſteuerpflichtige Gegenſtände 
in ſteuerfreien Metzen einzuführen, werden hauptſächlich folgende 
Wege eingeſchlagen: die Mehltransportanten holen das Mehl au⸗ 
ßerhald des ſteuerpflichtigen Stadtbezirks, andere von den im äußern 
Stadtbezirk wohnenden Mehlhändlern, die gewöhnlich ein Steuer⸗ 
firum zahlen. Die ausgedehnten Vorſtädle, die Willfahrigkeit 
deren Einwohner, Defranden Vorſchub zu leiſten, ſo wie die Lage 
der Hebeſtellen an den Thoren, im Rücken der Vorſtädte, machen 
es möglich, längs der Mauerſtrahen in den Häuſeren das Mehl 
in größeren Quantitäten niederzulegen, was dann in ſteuerfreien 
Mengen eingebracht wird. Rüſtige Männer haben bis zu 2 Ctr. 
Mehl auf dieſe Weiſe transporlirt. Was nun den Umfang des 
Einbringens mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtiger Gegenſtände in ſteuer⸗ 
freien Mengen anbetrifft, ſo ſind bei den 17 Thor⸗Steucr⸗Expe⸗ 
pitionen nolirt worden: Im Jahre 1846 4060 Cir. Weizenmchl, 
790 Ci. Roggenmehl, 832 Ctr. Fleiſch; im Jahre 1847 3554 
Ctr. Weizenmehl, 1030 Ctr. Roggenmehl, 1157 Etr. Fleiſch; im 
Jabre 1848 6067 Etr Weizenmehl, 1042 Etr. Roggenmehl, 1087 
Eir. Fieiſch und vom 1. Jan. bis 22. April 1849 3950 Etr. Weir 
zenmehl, 315 Etr. Roggenmehl, 420 Cir. Fleiſch. Das Reſultat 
einer angeordneten ſpeziellen Controlle iſt, daß auf jeden Tag 82 
Er. Weizenmehl und 9 Ctr Fleiſch in ſteuerfreien Quantitäten eins 
gebracht werden. Jährlich berechnet würde dies hiernach 29,930 
Ctr. Weizenmehl mit einem Steuerbetrage von 26,604 Thlr. aus⸗ 
machen. um 9. Mai ſind in 9 Thore ſteuerfrei eingebracht wor⸗ 


* N 11. Mai 
den: 59 Cir. Weizenmehl, am 10. Mai 113 Etr., = 

145 Cir., durchſchnittlich täglich alſo blos — rg en 
Weizenmehl. Jährlich würde dies betragen Staat à Ct 2 3 
mehl, davon beträgt der Eteuerverluft für 8 2. 

Sgr. 34,509 Tble und für die Cemmune 17,254 Tolr. Summa 
51.763 Tölr. Der Gencralſtcuerdircktor hat dieſen Bericht, . 
denen wir die vorſteheuden Data entnehmen, dem Magiſtrat mit 


dem Antrage zugefandt, bei der hieſtgen Einwohnerſchaft auf Ab⸗ 
ſtellung dieſer Mißbräuche durch deſſen moraliſche Kraft hinzuwir— 
ken, da es für jetzt im Intereſſe der ärmeren Bevölkerung noch nicht 
rathſam erſcheinen dürfte, dies von der Steuer befreite Quantum 
von i Ctr. niedriger zu ſtellen und zu beſchränken, der Magi⸗ 
ſtrat dagegen hat bei der Stadtverordneten -Verſammlung bean⸗ 
tragt, darauf hinzuwirken, daß das ſteuerfreie Quantum von 1 
Cir. auf 2 Megen reduzirt werde, und hat die Stadtperordncten⸗ 
5 dieſen Antrag einer Deputation zur Vorprüfung 
übergeben. 

ze Erſt am 11. Abends 9 Uhr find ſämmliche politiſche Mais 
gefangene aus dem Militairgefängniß nach der Hausvogtei ges 
bracht worden. Bis dahin waren daſelbſt nur vier dieſer Gefange- 
nen in Haft. Im Hausvogtei⸗Geſänzniß befinden ſich gegenwär⸗ 
tig drei Klaſſen von Gefangenen, und zwar die erwäynten poli— 
tiſchen Gefangenen, die des Kreisgerichts und die Schuldgefangenen. 
Letzteren ſind die beſten Zimmer eingeräumt. 

Berlin, den 13. Juni. Ein Beamter des Juſtizminiſters hatte 
au einem öffentlichen Orte über Waldeck geſprächsweiſe ſich dahin 
geäußert, daß er deuſelben nicht nur für einen höchſt intelligenten, 
ſondern auch für einen offenen und redlichen Mann halte und wie 
er deshalb nicht glauben konne, daß derſelbe an einer verbrechetiſchen 
Handlung ſich betheiligt haben ſollte. Ein Correſpondent der „Neuen 
Preußiſchen Zeitung“ mußte dieſe Worte gehört haben, denn am 
folgenden Tage fand ſich, in der bekannten Weiſe redigirt, ein Arti— 
kel in dem Verliner Zuſchauer, der den Beamten veranlaßte, gerade— 
wegs zum Juſtizminiſter zu gehen, um feinem Chef den wahren Sach» 
verhalt mitzuthellen. Herr Simons verſicherte dem Beamten, er 
brauche ſich deshalb nicht zu beuuruhigen; auf die gehäſſigen 
Sufinnatiowen der „Neuen Preuß. Zeitung“ gebe er, 
der Miniſter, nichts. Es gereicht uns zur beſonderen Freude, 
dieſe Worte des Herrn Juſtizminiſters veröffentlichen zu können. 

Altona, den 11. Juni. Ueber den Tod des Oberſten St. Paul 
wird dem Hamb. Corr. aus der „Mörſer Batterie vor Friedericia“ 
vom 7. Juni gemeldet: „Eben hat die Schleswig-Holſteiniſche Ars 
mee einen unerſetzlichen Verluſt erlitten. Der Oberſt St. Paul hatte 
ſich nach der neuen Batterie auf dem rechten Flügel begeben, die von 
dem Lieutenant Chriſtianſen kommandirt wird. Nachdem er etwa eine 
Viertelſtunde unter heftigem Kugel- und Vombenregen ſich aufgehal⸗ 
ten hatte und ſich wieder fortbegeben wollte, wurde er in dem Augen⸗ 
blicke, als er dem Lieutenant Chriſtiauſen zum Abſchiede die Hand 
drückte, von einer Bombe faſt mitten durchgeriſſen. Der tapfere Oberſt, 
zuletzt Commandeur der geſammten Jufanterie, iſt nicht mehr. Au⸗ 
genblicklicher Tod war natürlich ſein Loos, ſo daß er auch kein Wort, 
feinen Seufzer mehr hören laſſen konnte.“ 

Altona, den 12. Juni. Vermittelſt des Taucher⸗Apparats, 
mit dem man am verfloſſenen Sonnabend in Eckernförde den An⸗ 
fang gemacht, die noch im Wrack des Schiffes Chriſtian VIII. be⸗ 
findlichen Gegenſtände zu bergen, ſind bereits eine große Menge 
Bomben, Schiffsketten und ſonſtige zur Armatur eines Kriegsſchif⸗ 
fes gehörigen Sachen aus der Tiefe deſſelben herausgebracht worden. 

Schleswig, den 11. Juni. Vom Norden geht hier heute 
die Nachricht ein, daß bei Aarhuus die bekannte Däntſche Liſt den 
Unſrigen einen Streich geſpielt hat. Einige und 70 Kurheſſiſche 
Huſaren find vom Feinde abgeſchnitten oder vielmehr aufgefangen. 
Dieſelben ſollen auf Fouragiren ausgeſandt und zu unvorſichtig ge 
geweſen fein, indem fie fi in aller Sicherheit zur Ruhe begeben 
haben. 

Aus dem Sundewitt, den 9. Juni. (Alt. Merk.) Heute Mors 
gen in aller Frühe iſt Orla Lehmann über Gravenſtein, Nübel, Stens 
derup und Düppel nach Sonderburg eskortirt worden. Däniſcherſeits 
hat man deu bei Aarhuus gefangenen Prinzen von Salm Salm, der 
nach Kopenhagen gebracht war und deſſen Wunde doch nicht gefähr— 
lich zu ſein ſcheint, ausgewechſelt. 

Braun ſchweig, den 9. Juni. In der geſtrigen Sitzung der 
Abgeordneten-Kammer interpellirte Abgeordneter Lucius das Mini⸗ 

ſterium darüber, ob in Bezug auf den von den Königreichen Preu— 
ßen, Hannover und Sachſen vorgelegten Verfaſſungsentwurf eine of— 
fizielle Aufforderung an die Herzogliche Landesregierung ergangen, 
und welche Antwort in dieſem Fall ertheilt ſei, ſo wie welchen Weg 
die Regierung einzuſchlagen beabſichtige. Staatsminiſter v. Schlei— 
nitz antwortete, daß der Verfaſſungsentwurf mit Ausnahme einer 
noch rückſtändigen Denkſchrift der Regierung mitgetheilt, daß aber 
eine Antwort darauf noch nicht gegeben ſei. Die Regierung werde 
deu bisher eingeſchlagenen Weg, wo möglich mit den übrigen Regie: 
zungen, von deuen die von der National-Verſammlung beſchloſſene 
Verfaſſung anerkannt fei, in Gemeiuſchaft zu handeln, auch jetzt ver— 
folgen. Es faͤnden gerade jetzt darüber unter den Bevollmächtigten 
in Fraukfurt Verhandlungen ſtatt, die indeß zu einem Reſultate noch 
nicht geführt hatten. Dieſe, fo wie die in Bezug auf die Geſtaltung 
der Ceutralgewalt bevorſteheuden Ereigniſſe würden abzuwarten fein, 
und demnächſt auf die Entſchließungen der Regierung Einfluß haben. 
Die Regierung werde nicht ermangelu, ſobald ein beſtimmter Eutſchluß 
gefaßt ſei, an die Verſammlung Mittheilung davon gelangen zu laſſeu. 

Bernburg, de ; 
burg verkündet beate 8 ee en 
ntier, daß er „im Vollbewußtſein ſeiner Pflicht gegen unſer ge— 
ſammtes großes Vaterland und insbeſondere gegen den feiner Re— 
gierung anvertrauten Theil deſſelben und in der wohlgeprüften Ue⸗ 
berzeugung, daß nur auf dieſem Wege für Gegenwart und Zu⸗ 
kunft das hohe Ziel aller feiner Wünſche, Euer wahres Glück 
meine lieben Anhaltiner, gefunden und geſichert werde,“ ſich ent 
ſchloſſen habe, für das Herzogthum Anhalt-Bernburg den Anſchluß 
an den von den drei Königreichen vorgeſchlagenen Bund, ſo wie 
den Beitritt zu dem bezeichneten Verfaſſungsentwurfe erklären zu 
laſſen. In der dieſer Erklärung vorausgeſchickten Motivirung 
wird der Rücktritt von der früher ausgeſprochenen Zustimmung zu 
der von der National⸗Verſammlung beſchloſſenen Reichsverfaſſung 
zu rechtfertigen verſucht und von der Reichsverſammlung unter 


ger ein drohendes Bild des 
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Anderm geſagt: „Die Vertreter des Volks in derſelben, dazu ge⸗ 
wählt, um zwiſchen den Regierungen und dem Volke das Berfafs 
ſungswerk zu Stande zu bringen, haben bis zum letzten Augenblicke 
jede Art der Verſtändigung mit jenen zurückgewieſen, vielmehr noch 
durch eine Reihe alles Maß verachtender Beſchlüſſe den rechtlichen 
Boden ihrer Aufgabe verlaſſen.“ 


Köthen, den Il. Juni. In der heute hier gehaltenen Ver⸗ 
ſammlung von Deputirten ae ane „zur Wahrung 
der Volksrechte in der Provinz Sachſen“, der auch Theilnehmer 
aus der Mark und Pommern beiwohnten, wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, ſich an Wahlen ſowohl nach dem neu oftroyirten preußis 
ſchen, als deutſchen Wahlgeſetz nicht zu betheiligen. Es wurde 
zugleich, in Betracht der gegenwärtigen Verhällniſſe in Berlin, 
in dem zeitigen Vorſtand des Centralvereins zur Wahrung der 
Volksrechte in Magdeburg ein „Proviſoriſches Central⸗ 
Komitee zur Wahrung des allgemeinen Wahlrechts 
im preußiſchen Staat“ beſtellt, das ſich mit geeigneten Pers 
ſonlichkeiten aus Berlin und den Provinzen zu verflärten hat, und 
dieſem den Auftrag ertheilt: 1) eine Erklärung zu veröffentlichen, 
in welcher gegen die Wahlen Verwahrung eingelegt wird und die 
Gründe der Nothwendigkeit der Nichtbetheiligung daran dem Volke 
dargelegt werden; 2) dafür Sorge zu tragen, daß die Zahl der an 
den Wahlen ſich nicht Betheiligenden, ſowie andere zur Würdigung 
des Wahlgeſetzes gereichenden Umſtände durch die ganze Monarchie 
gehörig konſtatirt und zur allgemeinen Kenntniß gebracht werden; 
3) eine allgemeine Verſammlung von Mitgliedern der volksthüm⸗ 
lichen Partei aus allen Theilen des Staates zum J. Auguſt d. J. 
nach Köthen zu berufen, um die weitern Schritte zur Wahrung des 
allgemeinon Wahlrechts zu berathen. Rodbertus und v. Unruh, 
die zugegen waren, ſprachen ſich gleichfalls mit Entſchiedenheit ge⸗ 
gen die Betheiligung an den Wahlen und für Ergreifung der obi⸗ 
gen Maßregeln aus. 


Frankfurt, den 10. Juni, Abends. So cben erſcheint von 
Seiten der Central⸗Gewalt folgender Aufruf an das badiſche Volk: 
Zur Bezwingung des Aufruhrs, welcher in Baden gegen die vers 
ſaſſungsmähige Landes⸗Regicrung und gegen die Reichs Gewalt 
in Waffen ſteht, iſt die erforderliche Streilmacht zufammengezogen 
worden und ſteht im Begriffe, in das Großherzogthum einzurücken. 
Die Maßregeln der Strenge, welche den Einmarſch der Truppen 
begleiten müſſen, werden von den zuſtändigen Behörden verkündigt 
und unnachſichtlich vollzogen werden Einwohner Vadens! Mei— 
ner Pflicht, dem Geſetze Kraft zu verleihen, werde ich genügen. 
Aber als Hüter des Friedens und Freund des Vaterlandes hege 
ich zugleich den ſehulichen Wunſch, für eine friedliche Mahnung 
Gehör bei Euch zu finden. Das öffentliche Urtheil hat ſich bereits 
ſo entſchieden gegen die Bewegung in Baden urd der Rheinpfalz 
ausgeſprochen, daß ich, wenn ich die im badiſchen Volke verbreitete 
Geſtitung und Bildung mit dem offenkundigen Charakter dieſer 
verwerflichen und haltloſen Bewegung vergleiche, die Hoffnung 
nicht aufgeben kann, durch eine Verufung an das Gefühl und die 
Einſicht der Bürger Badeus zur Verhütung unermeßlichen Une 
glücks beizutragen. Es bedarf nur einer Erſtarkung der eigenen 
edleren Kräfte Badens, um dem bevorſtehenden unnatürlichen 
Kampfe zuvorzukommen, oder doch die Reihen der Empörung auf 
die Wenigen zu beſchränken, die auf dem Boden Deutſchlands nicht 
heimiſch ſind oder ſich die Bahn des Rechtes und der Ehre ohne 
Rückkehr verſchloſſen haben. 

Badener! Ihr könnt nicht vergeſſen haben, daß nicht der 
geſetzlich ausgeſprochene Wille der Mehrheit, ſondern das Macht⸗ 
gebot zuſammengeraffter Volkshaufen den unglücklichen Zuſtand 
verſchuldet, in welchen Baden und die Rheinpfalz verfegt find. 
Euer Glück hängt davon ab, daß dem Ruin Eures Wohlſtandes 
ungeſäumt Einhalt geſchähe; Eure Ehre fordert, daß Euer ſonſt 
ſo freies und geſegnetes Land den Völkern Deutſchlands nicht län⸗ 
i Verfalls und der Zerrüttung vor Aus 
gen ſtelle. Der Urſprung des badiſchen Aufſtandes entbehrt eben 
ſo ſehr jedes ſüitlichen Grundes, wie dle Handlungen ferner Führer. 
Keine bürgerliche Freiheit, kein nationales Recht, kein vaterländi⸗ 
ſches Intereſſe war in Baden bedroht. Die Bewegung bedurfte 
der heuchleriſchen Larve des Kampfes für die Reichs-Verfaſſung, 
damit fie nicht als ſinnlos und verbrecheriſch ſelbſt von den Ver⸗ 
blendetſten durchſchaut werde. Statt aber die Reichs⸗Verfaſſung 
zu fördern, bilden im Gegentheile die maßloſen Uebertreibungen in 
Baden und der Rheinpfalz das gefährlichſte der Hinderniſſe, welche 
gegenwärtig noch, zum gerechten Schmerze aller Vaterlandsfreunde, 
dem großen Ziele einer des deutſchen Volkes würdigen Neugeſtal⸗ 
tung Deutſchlands entgegenſtehen. Mit Schaam und Trauer 
muß jeder Deutſche, der ein Herz für ſein Volk hat, ſich von der 
Erfahrung abwenden, daß nicht äußere Feinde, ſondern deulſche 
Volksſtämme am Untergange der theuerſten Hoffnungen des Bas 
terlandes arbeiten. Viele Eurer jetzigen Gewalthaber, die das 
Wort Freiheit im Munde führen, kennen freilich kein Vaterland, 
aber das beſſere Vewußtſein des Volkes trennt das Vaterland nicht 
von der Freiheit, und die Söhne Badens werden fühlen, daß es 
ſchmählich iſt, einer Schaar anzugehören, deren Führer ſich nicht 
ſcheuen, in einem inneren Verfaſfungsſtreite die Hülfe der Fremden 
anzurufen. Nie und nimmer darf eine ſolche Schaar es wagen, 
ſich ein Freiheitsheer zu nennen; die allgemeine Entrüſtung wird 
dieſer Lüge ihr Recht widerfahren laſſen. 

Badener! Ich vertraue feſt darauf, daß das Volksgewiſſen 
wohl übertäubt, aber nicht auf lange unterdrückt werden kann. 
Hört auf feine Stimme mehr, als auf den Ruf ehrgeiziger Volks⸗ 
ſchmeichler! Ganz Deutſchland erwartet von Euch die Rückkehr 
zu den politiſchen Tugenden der Mähigung und des Rechtsſinnes, 
ohne welche kein Fortſchritt gelingen und der Preis der Anſtrengun⸗ 
gen und Leiden des letzten Jahres nicht gewonnen werden kann. 
Das deutſche Heer, das Euren Boden betritt, wird die Sicherheit 
des Reches ſchirmen und Euch die verfaſſungsmäßige Herrſchaft 
Eures gütigen Fürſten, die Wohlthaten des Friedens und der ech⸗ 
ten Freiheit wieder bringen. Ich beſchwöre Euch, fördert die uns 
blutige Erreichung dieſes Zweckes; vereinigt Eure Kraft, um das 
Unglück und die Schmach des Bürgerkrieges von Eurer Heimat 
abzuwenden. Gegeben zu Frankfurt a. M., den 10. Juni 1849. 

Der Reichsverweſer, Erzherzog Johann. 

Der Präſident des Reichs Miniſteriums, Wittgenftein. 

Frankfurt, den 10. Juni. Von der proviſoriſchen Gens 
tralgewalt in Frankfurt iſt Befehl gegeben, die Mitglieder der Re— 
A . einzufangen. Wahrlich, wäre die Sache 

we 57 ar ernſt, fie würde im höchſten Grade lächerlich fein, 
3 gerungen von Deutſchland, von denen keine das Geringſte 


in Deutſchland zu regieren hat, die Regierung in Frankfurt eben 
fo wenig, als die in Stuttgart, denn was hindert am Ende die Re⸗ 
gentſchaft in Stuttgart, ihrerſeits Befehl zu geben, den Träger 
der proviſoriſchen Centralgewalt einzufangen? 

— J. Venedey veröffentlicht im Frankfurter Journal fol⸗ 
Sean Zuschrift: An Hrn. Regierungsrath Henrich in Homburg. 

sanffurt, 7. Juni 1849. Mein Herr! Ich halte es für meine 
Pflicht, gegen den Erlaß landgräflichen Geheimenraths vom 29. 
v. M. hiermit Verwahrung einzulegen. Es heift in demfelben: 
„da nunmehr die Miſſton der Deutſchen Nationalverſammlung er⸗ 
ledigt erſchein e, fo follen die Tagegebühren à 5 Fl. täglich vom 
31. deſſ. M. an ceſſtren.“ Der landgräfl. Geheimerath it wahre 
lich nicht die Vehörde, die zu eniſcheiden hat, ob die Miſſton der 
Deutſchen Nationalverſammlung erledigt iſt oder nicht. Jedenfalls 
aber würde, wenn außer der Rationalverfammlung ſelbſt irgend 
eine Behörde dies zu entſcheiden hätte, es nicht genügen, daß dieſer 
Behörde die Miſſton der Nationalverſammlung als erledigt er⸗ 
[cheine. Ich bin überzeugt, daß jedes Gericht in dieſem Sinne 
Recht ſprechen würde, und ich nur den Weg Rechtens zu gehen 
brauchte, um den Veſchluß des landgräfl. Geheimenralhs vom 20, 
dv. M. in feiner rechtlichen Nichtigkeit zu zeigen. Andere Rückſich⸗ 
ten aber, über die ich nicht Luſt habe, mich heute und hier näher 
auszusprechen, veranlaſſen mich, es bei dieſer Verwahrung des 
Rechts eines vom Volke gewählten Abgeordneten zur Deutſchen 
Nationalverſammlung gegen unbefugte Willkür einer Behörde, die, 
nach dem Deutſchen Sprüchworie, pfeift, wie die Großen fingen, 
bewendet ſein zu laſſen. 
Nachſchrift. Krankſein iſt die Urſache, daß ich nicht früher auf 
bezogene Schreiben geantwortet habe. 
Darmſtadt, den 9. Juni. Der Großherzog hat aus An- 
laß ſeines Geburtstages (9. Juni) beſchloſſen, den vor dieſem Tage 
von den Militairgerichten zur Feſtungsſtrafe rechtskräſtig Verut⸗ 
theilten einen Theil ihrer Strafen zu erlaſſen. Der Großherzog 
erkennt in der deshalb veröffentlichten Entſchließung das brave Bes 
nehmen der Grohherzogl. Heſſiſchen Truppen in den bisherigen 
Kämpfen an und will ebenſo auch denjenigen, welche die gedachten 
Strafen zu verbüßen haben, Gelegenheit geben, an der Freude 
über die neue Verherrlichung des Heſſiſchen Namens durch ibte 
braven Kameraden, welchen fie jene Gnadenerweiſung vorzugsweiſt 
zu verdanken haben ſollen, Theil zu nehmen. 

Von der Heſſiſchen Vergſtraße, den 7. Juni. Das 
auffallende Venehmen der zwei Badiſchen Cavalleriſten, die bei 
Heppenheim anfangs zu uns übergingen, ſpäter aber wieder zur 
rückkehrten, nachdem fie ſchon unter den Heſſiſchen Chevauxlegers 
einrangirt waren, erklärt uns ſoeben ein Privatbrief aus zuverläſ⸗ 
ſiger Hand. Sie waren von ihren Kameraden abgeſchickt, um nach⸗ 
zuſehen, ob Vadiſche Cavalleritoffiziere ſich in unſern Reihen bee 
fänden. Als ſie ſich überzeugt hatten, daß dies nicht der Fall er 
titten fie wieder zu ihren Kameraden, denen einer mit dem gäbe 
zuwinkte, worauf fie alsbald umwendeten. N 

Stuttgart, deu 7. Juni, Eine große Hemmung pür bie bi 
tagende National: Berfammlung beſteht darin, daß ſie gänzlich ohne 
Geldmittel iſt. Sie hat die hieſige Staatsregierung um einen Vor⸗ 
ſchuß von 20,000 Fl. gebeten, aber eine entſchieden verneinende 


Antwort erhalten. — Seit mehreren Tagen iſt die Regierung un⸗ 
terrichtet, daß bewaffnete Freifchaaren einen Handſtreich gegen den 
Asberg, zur Befreiung Fickler's, im Schilde führen. Es ſiud alle 
Vorkehrungen zu einem gebührenden Empfange getroffen. 

So eben erfahren wir, daß augenblicklich eine bereits mit zahl⸗ 
reichen Unterſchriften verſehene Adreſſe der Bürgerſchaft au das Mi⸗ 
niſterium in der Stadt eirkulirt, in welcher letzteres gebeten wird, 
den von der National-Verſammlung geſtern gefaßten revolutionären 
Beſchlüſſen entſchieden entgegenzutreten. 

Stuttgart, den 8. Juni. Geſlern Abend fpät war in der 
Wohuung des Herrn Staatsrath Romer, der unpaͤßlich iſt, bis ſpaͤt 
in die Nacht hinein Miulſterrath. Ebenſo hatte eine große Zahl von 
Kammermitgliedern eine vertrauliche Beſprechung, von welcher aus 
eine Deputation an das Miniſterium geſandt wurde. Heute früh 7 
Uhr trafen viele Abgeordnete nochmals zuſammen, um ſich vor der 
öffentlichen Sitzung zu beſprechen. Die Veraulaſſung dieſer Ver- 
ſammlungen ſind die jüngften Beſchlüſſe der National-Verſammlung 
Zu der heutigen Sitzung war der erſte Beſchluß: die Pfalz und Bar 
den in ihren Auſtrengungen zur Durchführung der Reichs⸗Verfaſſung 
unter den Schutz und die Fürſorge des Reichs zu ſtellen. Dieſtt 
Antrag ſoll der Regentſchaft zur Berückſichtigung bei den von ihr 
bereits eingeleiteten Schritten überwieſen werden. Schmidt von 
Löwenberg ſtellte eine Anfrage wegen der „reichsfeindlichen Manifes 
ſtation des Würtembergiſchen Miniſteriums.“ Vogt antwortete: 
noch habe die Regentſchaft keine offizielle Kenntuiß von jenem Dias 
nifeſt, Me habe auch gegen daſſelbe noch nichts gethau, weil fie bis 
jetzt wicht an die Aechtheit des Aktenſtückes habe glauben können. Die 
Regentſchaft habe zu Verhinderung von Blutvergießen den gegenſei⸗ 


das 


et 


tigen Kommandanten der zwiſchen Rhein, Main und Neckar aufge“ 


ſtellten Streitkräfte den Befehl zugeſchickt, ihre augeublicklichen Strand? 


* 


quastiere nicht zu verlaſſen. Die Reichs Verfaſſung (fügte Vogt ww. 


Bezug auf die Würtembergiſche Proklamation bei) verleihe der Re— 
geutſchaft den Oberbefehl über die geſammte bewaffnete Mach 
Deutſchlands, und ſie werde alle Mittel auwenden, um dem Geſeh⸗ 
Achtung zu verſchaffen. Simon von Trier unterzog jene Proklaute, 
tion einer bittern Kritik, die mit dem Antrag ſchloß, der ag 
ſchaft die hingebendſte Unterſtützung auf dem von ihr betretenen 
zu ſicheru. Angenommen. Zum zweiten Vice-Ptäſidenten ws 4 
Schober erwählt. M. Mohl kündigt einen Antrag auf weitere . 
abſctzung der zur Geſchlußfahigteit erforderlichen Mitgliederzahl 2 
Der Dreißiger Ausſchuß wird für aufgelöſt erklärt und ein Fünfze 
ner-Ausſchuß beſtimmt, der am Montag gewählt werden er 1 
Der bereits mitgetheilten Anſprache des Waste 
ſchen Miniſteriums an das Würtembergiſche 
schließt ſich die ſtadtiſche Vevölterung von Stuttgart, wie 


Im Hinblick anf die zahlreichen Unterſchriften, welche unfere Auſpra⸗ 


folgt, an: 


che vom 29. Mai gefunden hat, ſind wir überzeugt, daß wir auch 
beute im Siune der weit überwiegenden Mehrzahl unſerer Mitbuͤr⸗ 
ger Handeln, und enthalten uns daher, die Einwohner der Stadt aber⸗ 
mals zu einem unterſchriftlichen Beitritt aufzufordern, indem wir der 
Zuvperſicht leben, daß ſolche, wenn eln Angriff auf Geſetz und Ordnung 
‚erfolgen ſollte, no; Geſiunungen durch die That beweiſen werden. 


Den 8. J 1849 
Stadtrath Der interimiſtiſche Oberbefehls⸗ 
Bir und haber und die Kommandanten 
ger⸗Ausſchuß. der Bürgerwehr. 
Stuttgart, den 9. Juni. Geſtern und heute iſt Stuttgart 


Trace ternirt worden. Ihre Befimmung if bauptfäclich, 
fa der Umgegeub fern zu halten, denn von der Hauptſtadt 

! nichts zu befürchten. Hier iſt nur eine ſehr kleine und ſchwa— 
che Partei von Wühlern gegen eine große konſervative Mehrheit. 
Vroletariat haben wir nicht und unſere Weingärtner find bekanutlich 
faſt ohne Ausnahme eine treue Stütze der Regierung. Cbenſo die 
Bürgerwehr, von deren Offizieren ſich bereits geſtern unbedingt vier 
Füuftheile für die Proklamation der Miniſter ausgeſprochen haben. 
Mag die heutige Kammerdebatte ausfallen, wie fic will, die Regie⸗ 
zung iſt entſchloſſen, den eingeſchlagenen Weg fortzugehen. Sie wird 
dem Rumpf. Parlament die Abhaltung öffentlicher Sitzungen länger 
nicht geſtatten, und wenn es Noth e thut, der Regentſckaft die Wege 
aus dem Lande weiſen, in welches ſie ſich gewaltſam und unberufen 
eingedrängt hat. Möglich, daß man im Oberlaud einen Putſch ver⸗ 


ſuchen wird, aber ich habe die feſte Ueberzeugung, daß es dabei fein. 


Bewenden hat. Das tägliche Beiſpiel unſeres Nachbarlandes Baden 
AB erkennen laſſen, was unferer wartet, wenn die republikauiſche 
Parthei ſiegt. Sie will es nur, wie es ſcheint, um jeden Preis dahin 
bringen, daß auch in Würtemberg das Blut im Bürgerkampf fließe. 
Stuttgart, den 8. Juni. (Schwäb. Merkur.) In der 
n Sitzung der Stände-⸗Verſammlung waren am Miniſter⸗ 
— Chefs ſammtlicher Departements, mit Ausnahme des er⸗ 
dh ua ats ratte Römer. Der Präfident äußert: Ich bitte 
it uldigung, daß die Sitzung eine Stunde ſpäter beginnt, 
B auf Auſuchen fämmtlicher Departements: Chefs geſchehen. 

0 Staatsrath Duvernoy ergreift das Wort: „Meine Herren! 
urch die Anſprache, welche die von der National Verſammlung ge- 
wählten Mitglieder der Deutſchen Neicheregentichaft an das Deutſche 
Volk erlaſſen haben, hat ſich das Geſammtminiſterium veranlaßt ges 
ſehen, gleichfalls eine Anſprache an das Württembergiſche Volk zu 
Hafien Ich fordere Sie im Namen meiner Freunde, beſonders 
auch des wegen Kronkheit zu erſcheinen verhinderten Staatsraths 
ömer auf, ſich offen gegen die Regierung auszuſprechen. Meine 
EN Geſammmiuiſterium giebt ſich der Hoffnung hin, Ihre 
men aufen: bein! ter (Viele Stimmen: Bravo! Viele Stim- 
Die Sache gehört an e Lärm.) Abg. Stodmaier: 
zehuer⸗Kommiſſton. Abg. Schoder. 


fand ſteht gar nicht auf an Stimmen: Der Gegen 
nung, er kaun alſo nicht jetzt 


berathen werden. Abg. Vei 
Er Beiel ſtellt den Ant N 18 
und ſogleich zu Waile 16 433 30 
über die . ben Funfzehner-Ausſchuß mit einem Gutachten 
256. Stam zu beauftragen, der morgen berick ten könnte. Die 
fen Antrag. aler, Schnitzer, Schoder und Andere unterſtützen bie, 
Karlsruhe, den 8. Juni. Die „Karlsr. Ztg.“ enthält die Gin: 
berufung der conflitwirenden Verſammlung auf den 10. Juni und 
die Nichtigkeits Erklarung des von Sigel verfügten Kriegs⸗Zuſtandes 
mit Standrecht für das ganze Badiſche Land. 


Bruchſal. — Der Civiltommiſſair für Bruchſal lud unterm 

1. Juni den Präſidenten und die Mitglieder des Mittelrheiniſchen 
Hofgerichte auf das Rathhaus vor, „um den Eid der Treue auf 
die Reichsverfaſſung und des Gehorſams gegen die proviſoriſche Re⸗ 
gerung zu leiſten.“ Cs ſahen ſich jedoch die Mitglieder dieſes Ge⸗ 
richtshofes nicht veranlaßt, dieſer „Vorladung“ Folge zu leiſten. Sie 
gaben vielmehr einſtimmig folgende ſchriftliche Erklarung ab: In 
Gemaßbeit des Geſetzes vom 7. Juni 1848 (Regierungs-Blatt Nr. 
10 die Becidigung auf die Verfaſſung betreffend, haben wir den 
a die Verfaſſung zugleich mit dem Dienſteid nach der geſetzlich 
G7 riebenen Faſſung dahin geleiſtet: Ich ſchwöre Treue dem 

ente und der c. N Geſcte, des Fü 

und das W der Verfaſſung, Gehorſam dem Geſetze, des Fürſten 


nicht nur j ett helfe! Da die Verfaſſung des Deutſchen Reichs 
dern auch bon dien. elan Stück 16. 12 28. April d. J., fons 
April als Gesetz Vadiſchen Regierung im Regierungsblatt vom 29. 
Verpflichtun‘ en iſt, ſo dehnt ſich unſere erwähnte eidliche 
En ung nach unſerer Ueberzeugung auch auf die verfündigte 
A verfaſſung aue, und wir haben nach dieſer Anficht bisher in 

en Fällen, die unſere Amtsthätigkeit berührten, die Reichsverfaſ⸗ 


un i i 1 
ſung gehandhabt. Wir ſind übrigens jeden Augeublick bereit, zur 


Erfüllung des §. 193. der; 
5 193. der Reichs i die Reichd« 
derfaſſung, mit dem — Er 


Eide auf die Landesverfaſſung verbunden und 

rein, in die Hände des verfaffungsmäßigen Staat: 
de oder eines von demſelben Bevollmächtigten abzulegen. 
Deopiforifehen 9 den geforderten Eid des Gehorſams gegenüber der 
unſerm auf di ra betrifft, fo ſteht derſelbe im Widerfpruc mit 
Sroßpenn adiſche Verfaſſung geleiſteten Eide und mit der dem 
sa a geſchworenen Treue. Sich einander widerfprecheude Eide 
ige Entbindung von den früheren zu leiſten, iſt nach unſe⸗ 
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rer Rechtsüberzeugung am allerwenigſten für den Richter zuläſſig. 
Mit unſerer Ehre und dem Gewiſſen finden wir es daher nicht vers 
einbar, der fraglichen Aufforderung zu entfprechen. Geftügt und ver- 
trauend auf den §. 177. der Reichsverfaſſung werden wir übrigens 
die uns anvertraute Juſtizflege wie bisher fortbeſorgen, ſo lange wir 
nicht gewaltſam daran verhindert werden. 


Deiterrleich. 

Wien, den 9. Juni. Ein Gerücht, daß geſtern ein magya⸗ 
riſcher Friedensparlamentär angekommen ſei, ſindet vollen Glauben. 
Seine Sendung enthielt jedoch derartige Anträge, daß man ihn 
kurz beabſchiedete. — Von den ruſſiſchen Auxiliartruppen ſſeht ein 
großer Theil bei Fragendorf in der Schütt und führte geſtern ein 
großes Erereitium im Feuer aus. Man will geſtern in der Rich⸗ 
tung nach Wiſelburg eine mehr als ſechsſtündige Kanonade gehört 
baben — Die magyariſche Partei in Ungarn ſoll ſeit der Einnahme 
Ofens gar kein Maaß und Ziel mehr kennen. Das Vermögen 
der Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft iſt confiscirt worden. In Des 
breczin werden goldene und fülberne Kirchengeräthe, die halb 
freiwillig, theils mit Gewalt aus dem ganzen Reiche dahin ein— 
geliefert worden ſind, in Dukaten und Zwanzigkreuzerſtücke um⸗ 
geprägt; erſtere haben das Kremnitzer-Gepräge mit dem Ungari— 
ſchen Wappen, die letzteren ein Madonnenbild mit dem Wappen, 
beide die Jahrtszahl 1849, getrennt durch zwei gekreuzte Schwer- 
ter. Der Werth der auf dieſe Weiſe eingekommenen Kirchenge⸗ 
räthſchaften ſoll ſich auf 22 Millionen Gulden belaufen. Die Kirche 
zu Kaſchau allein hatte 3 Centner Silber. 

— Der Ungariſche Inſurgentenführer Vem hat, da die in 
Siebenbürgen mit Gewalt aſſentirten Rekruten, jede Gelegenheit 
dazu benützend, in Maſſen deſertiren, verordnet, daß jeder Rekrut, 
der dem magyariſchen Stamme nicht angehört, mit einem Stem⸗ 
pel gebrandmarkt werden ſolle; um ihn, wenn er flüchtig wird und 
wieder eingebracht werden ſollte, ehne Mühe zu erkennen. — Der 
Banus brach am 1. d. M. mit ſämmtlichen Truppen gegen Titel 
auf. Den 5. beginnt der Angriff von allen Seiten auf Peterwar⸗ 
dein, Neuſatz und den Vezitk des Czaikiſten-Valaillons. Die 
öſterr. Truppen ſtehen gegenwärtig in Titel, Vilovo, Moferin 
und Lok. 

— Die Magaren ſollen die Liſt gebrauchen, 2 Compag⸗ 
nieen ganz nach Ruſſiſcher Montur zu uniformiren; wahrſcheinlich 
unternehmen Polen dieſes Wageſtück, um die ruſſichen Truppen zu 
überliſten. — Die Gräger Zeitung bringt folgende Notiz: Der 
von mehreren Wiener Blättern gebrachten Nachricht, daß F.⸗Z.⸗M. 


Welden vom Schlagfluſſe getroffen in Gratz ſchwer krank darnieder 
liege, kann man dle zuverläſſige entgegenſetzen, daß Welden ſich 


bereits auf dem Wege der vollkom menſten Geneſung befindet, in 
feiner ſchönen Villa die reizende Natur genießt, aber ſchon in den 
nächſten Tagen wieder nach Wien zurückkehren wird. Die Bes 
ſtimmung Weldens wird aber nun nicht mehr Wien ſein, ſondern 
der Gouverneurspoften der Provinz Venedig. — Gerüchte über 
Miniſterwechſel werden immer zahlreicher, man hat aber keine 
Kombination ohne den Namen Schmerling. — Heute Nacht find 
abermals 30 Wagen mit Verwundeten hierher gebracht worden. 

Wien, den 10. Juni. Vom Kruſchkagebirge wird ges 
ſchrieben, daß ein ruſſiſcher Kourier im Hauptquartier des Banus 
eingetroffen ſei und die Nachricht von der Vereinigung des Ruſſiſch⸗ 
Siebenbürg'ſchen Hülfskorps mit den Truppen des Fwis. Mal⸗ 
chowski gebracht habe. Perczel ſcheint das Vorrücken der KK. 
Truppen im Banat durch kühne Operationen hindern zu wollen. 
Am 4. Juni machte er in dieſer Abſicht einen Angriff auf die Schan— 
zen bei Bukowic, wurde aber durch die Brigade des Oberſten 
Hallawanha mit einem Verluſte von mehreren Kanonen zurückge— 
worfen. Der Kampf dauerte von 2 Uhr Morgens an durch 
8 Stunden, und würde, wenn die Magyaren Sieger geblieben 
waren, ohne Zweifel einen Einfall Perczel's in Syrmien zut Folge 
gehabt haben. — Das Gerücht, FM. Pasklewicz werde den 
Oberbeſehl über die vereinigten Hecresmaſſen in Ungarn überneh- 
men, gewinnt an Verbreitung. Der Rücktritt des FE, Hay⸗ 
nau, von dem viel geſprochen wird, fowie die Erſtürmung Oeden⸗ 
burgs durch die Magyaren, werden hoffentlich leere Mährchen 
bleiben. 

— Die Vertheidigungsmaßr' geln, welche die Venetianer jetzt 
genommen, find folgende: Ungefähr in der Entfernung des Iſten 
Drittels der 1920 Klafter langen Eiſenbahnbrücke errichteten ſie 
eine Batterie von 7 Geſchützen, mit denen fie die Ciſenbahn gerade 
und die links der Brücke liegende Inſel San Giuliano ſchief be— 
ſtreichen. Weiterbin gegen Venedig haben fie Battericen auf San 
Secondo, und zur Flankirung der Eiſenbahn liehen fie zu beiden 
Seiten derſelben 10 — 12 Schiffe in erſter Linie auffahren, ſo daß 
in der That der weitere Angriff der K. K. Truppen gegen Venedig unter 
dieſem Zfachen Feuer und aufdem ſchmalſten Angriffsweg einer Brücke, 
die zudem auf 7 Orten abgeſprengt iſt, keine leichte Aufgabe ſein 
wird. Oeſterreichiſcherſeits iſt vor der Hand eine Vatterie von 4 
Vierundzwanzigpfündern mit einigen Mörſern gegen die Schiffe 
gerichtet; doch fehlen hier die weittragenden Geſchütze, während 
von den Schiffen aus mit 36 und 4öpründigen Schiffskanonen ge⸗ 
feuert wird. Gegen die Venetianiſche Eiſenbahnbatterie werden 
auf San Giuliano eine Batterie von 8 Geſchützen und unmittelbar 
vor der Eiſenbahnbrücke 2 Battericen von 12 Geſchützen erbaut. 

Wien, den 11. Juni. (Schleſ. Ztg.) Bem hat den neueſten 
Nachrichten zufolge bel Temes var abermals und zwar eine gänzli⸗ 
che Niederlage erlitten. Die K K. Truppen haben, nachdem fie 
lange Zeit das Kanonenfeuer aushielten, den Kampf bei Temesvar 
durch einen muthigen Ausfall gegen die Inſurgenten auf längere Zeit 
unterbrochen, wenn nicht für immer geendet. Das Belagerungsheer 
ward theils zuſammengehauen, theils entwaffuet und gefangen ge— 
nommen; mehr als 30 Gefchüge blieben unbemannt auf dem Platze 
ſtehen. Nur einer Abtheilung gelang es, auf Flößen des Schiff 
fahrtskauals zu entkommen. Der Infurgentenmajor Guriusti iſt 
todt. Be m ſoll fo wüthend geweſen fein, daß er mehrere Houveds 
mit einem Meſſer erſtach, als ſie zu weichen anfingen und die Ka— 
nouen verließen. Aus Ungarn hören wir noch täglich von neuen 
Todesurtheilen, die, in den Mantel der Juftiz gehüllt, an „Vater⸗ 
landsverraͤthern“ mit großem Eifer und feltener Haft vollzogen wer: 
den. So endete Stefan Eleski, Stadtrichter zu Kazar, im Monat 


Februar zu Debreezin wegen „Vaterlandsverrath“ ſtandrechtlich be⸗ 


handelt, auf dem Richtplatze. In güngfter Zeit war aber eine neue 
Hinrichtung des Stefan Eleski zu Peſth vorgekommen und dieſer 
ſonderdare Fall zog einige Erkundigungen nach ſich, aus denen her⸗ 
vorging, daß das letztere Todesurtheil durch Nachläßigkeit des Be⸗ 
amten in Folge eines Mißverſtändniſſes über einen Unbekannten ge⸗ 
fällt und an ihm auch wirklich vollzogen worden iſt. 

Linz, den 6. Juni. (Wanderer.) Die Weberficdelung der 
1200 Mann Palatinat- Hufaren, welche nach Italien befördert 
werden ſollen, ſcheint nicht in erwünſchter Weiſe gelingen zu wol⸗ 
len. Nachdem die erfie Escadron (vor vier Tagen) bei Maut⸗ 
haufen die Donau paſſirt halte, verhehlte ſte ihre rebolutionairen 
Elemente nicht länger und weigerte ſich in Enns entſchieden, weiter 
zu ziehen. Sie wollte nämlich, wie man glaubt die Ankunft ihrer 
übrigen Kameraden abwarten, um dann mit größerer Kraft Wider⸗ 
ſtand leiſten zu können. Der Landes-⸗Chef und der Kommandirende 
tilten, nachdem ihnen durch Eſlafette Nachricht von dem Exceſſe ge⸗ 
worden, ſogleich nach Enns, ſo wie auch eine Compagnie Mili⸗ 
tair mit zwei Kanonen dahin abging. Die erſte Escadron ſoll in 
der Gegend von Wolſing bei Steyer auf der Flucht mit geſpann⸗ 
ten Karabinern durchpaſſtrt, und bererts entkommen fein. Von 
Enns wurden 33 Mann Chevaurxlegers zur Rekognoscirung nach⸗ 
geſandt. Das Reſultat derſelben iſt noch nicht bekannt. Geſtern 
Morgen kehrten indeß der Landeschtf und der Kommandirende 
wieder hierher zurück, und man glaubte hieraus ſchließen zu dürfen, 
daß Ruhe und Ordnung wieder hergeſtellt ſei. Allein ſchon um 
die Mittagsſtunde lief eine zweite Eſlafette an den Kommandiren⸗ 
den ein, in Folge welcher derſelbe ſogleich in der Kaſerne Allarm 
ſchlagen lieh und neuerdings eine Kompagnie Konſtantin⸗Infan⸗ 
terie mit einer Haubitzeſ zum augenblicklichen Abmarſch beorderte, 
welcher auch ſchnell erfolgte. Der Kommandirende reiſte der Mann⸗ 
ſchaft voraus. Es ſoll nämlich die zweite Escadron das gleiche 
Manöver wie die erſte verſucht haben. - 

Belgien. 

Brüſſel, den 10. Juni. Bekanntlich hat die Belgiſche Regie⸗ 
rung unlangſt an der Weſtküſte von Afrika einen etwa vier Meilen 
langen und eine halbe Meile breiten Streifen Landes angekauft, um 
von dort aus im Intereſſe des Handels wirkſam ſein zu können, und 
in vergangener Woche von der Repräſentauten⸗Kammer 1 Mill. Fr. 
namentlich zu dieſem Zwecke begehrt. Die Belgiſche Kriegsbrigg 
„Marie Lonife” war hingeſandt worden, um Beſitz von dem Lande 
zu nehmen. Heute wird nun mit Beſtimmtheit verſichert, daß das 
Schiff bei den Eingebornen auf lebhaften Widerſtand geſtoßen ſei, 
einen Kampf dort habe beſtehen müſſen und erſt, nachdem mehrere 
von feiner Mannſchaft getödtet, andere verwundet worden, habe Be⸗ 
fig nehmen können. Das Nähere werden wir bald erfahren. — Wahr- 
ſcheinlich in Folge der übergroßen Hitze der letzten Tage zeigt ſich die 
Cholera an einigen Orten Belgiens heftiger; in der Gegend von Mons 
nimmt ſie bereits zahlreiche Opfer, und ſtarben, wie die „Nation“ 
meldet, in einem nicht großen Dorfe au einem Tage 40 Menſchen. Auch 
bier herrſcht ſie, wie man behauptet, namentlich in der Vorſtadt 
Schaerbeck. . \ 

Schweiz. 

Zürich. Die hieſige Studentenſchaft hat in einer allgemeinen 
Verſammlung mit überwiegender Mehrheit den Beſchluß gefaßt, das 
Duell nicht mehr als ſatisfaktiongebend, d. h. nicht mehr als Ehren⸗ 
ſache zu betrachten. Es kann dies als ein Fortſchritt des akademiſchen 
Lebens angefehen werden, und wird wohl auch anderswo bei den 
Schweizer-Studirenden Nachahmung finden, zumal das Duelliren 
ſogar auf den Deutſchen Hochſchulen bedeutend in Abnahme gekom⸗ 
men und auf einigen Univerfitäten bereits ganz verſchwunden iſt. 

Italien. 

Rom, den 28. Mal. (D. A. Z.) Seit geſtern hat Oudinot 
das Centrum feines Lagers aus den niedrigen Fieber-Regionen der 
Campagna nach dem Albaner» Gebirge in die Städtchen Frascati, 
Marino, Gaftelgandolfo, Albauo und Aricia veilegt, vorher aber 
den Triumvirn begüitigend angezeigt, in dieſer Bewegung nichts wei⸗ 
ter als eine Sanitäts-Maßregel ſehen zu wollen. Ueber 800 Fran⸗ 
zoſen ſiechen und kranken am Fieber; was von ihnen geſtern noch 
unter Zelten im Freien kampiren mußte, wird wegen des eingefalle⸗ 
nen heftigen Regens und der ihm geſolgten Ausduͤnſtungen der ver⸗ 
brannten vulfanifchen Erde einer Terzana ſchwerlich entrinnen. Ges 
neral Oudinot ſelbſt liegt am Fieber ſchwer erkrankt darnieder. 

— Das Corps unter General Wimpffen liegt, 12,000 
Mann ſtark, vor Ancona. Das Hauptquartier befindet ſich in Col: 
lameno, einer Villa des Grafen Camerata. Die Beſatzung der Stadt 
beträgt 3000 Mann. Ihre Artillerie iſt zwar ſehr zahlreich, aber 
aus Mangel an Mannſchaft und Uebung bei der Mannſchaft ſchlecht 
bedient. Die Feſtungswerke find zum Theil gänzlich verfallen. Auch 
kann die Stadt wegen gaͤnzlichen Mangels an Mühlen leicht ausge⸗ 
hungert werden. Eben erhalte ich Nachricht Nachrichten aus Ancona 
vom 25. Die Stadt wurde immer enger cernirt, die Hügel Pietra 
la Croce, di Trave und delle Grazie, 2 bis 3 Miglien von der Stadt, 
find von den Oeſterreichern beſetzt. Von der Feſtung kanonirt man 
ohne allen Erfolg auf den Feind; der Vologneſe Zambeccari beſeh⸗ 
ligt in Ancona. General Wimpffen hat die Landgemeinden einer 
Contribution unterworfen. 5 (A. Z.) 
Die derſchiedeuſten Gerüchte über die Lage Roms waren wäh- 
send der letzten Tage in Paris im Umlauf. Cs wurde behauptet, 
Oubinot habe feine Operationen am 2. eröffnet; nach Schießung eis 
ner Breſche ſeien ſeine Truppen ſtürmend eingedrungen und hätten 
ſich eines Stadttheiles bemächtigt. Bei dieſem Angriffe feien Frauzö— 
ſiſcherſeits 150 Mann kampfunfähig geworden; der Verluſt der Rö⸗ 
mer jedoch ſei weit bedeutender geweſen, indem ſie 400 an Todten 
und Verwundeten und 600 an Gefangenen gehabt. Nach dieſem Er⸗ 
folge der Franzöſiſchen Waffen habe die Röͤmiſche National. Berfamm- 
lung Friedensvorfchläge gemacht: Nach einem anderen Berichte hat. 


ten die Römer einen Ausfall gemacht, bei welchem auf beiben Seiten 
die Zahl der Gebliebenen bedeutend war; 25 gefangene Franzoſen 
wurden ſofort erſchoſſen. Die Eröffnung der Laufgräben ſollte am 4. 
oder 5. Statt finden. Endlich wird verſichert, die Franzöͤſiſche Regie 
rung habe auf telegraphiſchem Wege die Nachricht vom Einzuge Ous 
dinol's in Rom erhalten. Was an dieſen verſchiedenen Augaben wahr 
iſt, müſſen die nächſten Tage zeigen. 

— Der Großherzog von Toskana wurde am 8. oder 10. in 
Florenz erwartet; man glaubt, der Papſt werde mit ihm kommen 
und ſich dann nach Bologna begeben, wo er ſeine Reſidenz auf— 
zuſchlagen gedenke. — Nach Nachrichten aus Meſtre vom 4. war 
Radetzky dort im Lager unerwartet wieder eingetroffen. Eine Gons 
ferenz, welche er in Verona mit den Miniſtern über die Friedens. Uns 
tethandlungen mit Sardinien gehabt hatte, ſoll ihn bewogen haben, 
ſogleich zurückzukehren, um die JFortſetzung der Belagerung Venedigs 
mit der größten Energie zu betreiben. In Meftie glaubte man allges 
mein, der Friede mit Sardinien ſei als abgeſchloſſen zu 
betrachten. 

Neapel, den 25. Mai. Das amtliche Blatt enthält folgende 
Eiklärung über den Rückzug der Neapolitaner vom Röm Gebiet: 
„Kraft der Aufforderung Sr. Heil. an die 4 Mächte Frankreich, 
Oeſterreich, Spanien und beide Sicilien, durch bewaffnetes Ein» 
ſchreiten ſeine zeitliche Oberherrlichkeit wieder herzuſtellen, rückte 
Se. Majeſtät am 29. April mit einer Divifion feiner Truppen in 
das Römiſche Gebiet ein, während ein Spaniſches Geſchwader an 
demſelben Tage an verſchiedenen Punkten des päpfiliden Küſten⸗ 
landes Truppen ausſchiffte, wo überall die Autorität Sr. Heilig⸗ 
keit wieder hergeſtellt wurde. Da das unumgängliche Einver— 
ſtändniß in den militairiſchen Operationen zwiſchen den Königlichen 
Truppen und den Franzöſiſchen Streitkräften, welche bereits einen 
Theil des Römiſchen Gebiets beſetzt hatten, nicht mehr vorhanden 
iſt, in Folge der Haltung, welche die Regierung der Franzöſiſchen 
Republik gegenüber der Römiſchen Frage eingenommen hat, wo— 
durch Frankreich ſich vorbehält ſelbſtſtändig zu handeln, Angeſichts 
ferner der Thatloſigkeit der andern Mächte in der Umgebung Roms, 
hat Se. Maj. es Ihrer Würde gemäß gehalten, in die Gränzen 
ihres Staates zurückzukehren.“ 

Amerika. 

Ein Schreiben aus Washington in der Allg. Zig. enthält 
Folgendes in Betreff des dem Deutſchen Reiche vorenthaltenen Dampf— 
ſchiffs United States: In Bezug. auf die Europäiſchen Angelegen— 
heiten wird General Taylor die ſtrengſte Neutralität beobachten, und 
dieſelbe wohl auch bis zur Pruderie treiben. Dies geſchieht nameut— 
lich ſchon jetzt in Bezug auf die Däniſch⸗Deutſchen Angelegenheiten 
auf eine höchſt auffallende und für Deutſchlaud verletzende Weiſe. 
Hr. Baron v. Röune, Geſandter der Deutſchen Bundesregierung zu 
Frankfurt a. M in Waſhington Lat, wie Sie wiſſen werden, einen 
Amerikaniſchen Dampfer „the United States“ als Anfang einer 
Deutſchen Reichsmarine käuflich erſtanden, und der Maxineminiſter 
unter Präſidenn Polk, Hr. John Maſon, hatte die Gefälligkeit dem 
Commandanten des Arſenals zu Brooklyn (New Pork) den Vefehl 
zu geben, bei der Nusrüftung deſſelben zu activen Seedienſten ſoviel 
als möglich behuͤlflich zu fein. Dieb war zur Zeit des Waffenſtill— 
ſtandes mit Dänemark mit jedweder Ausſicht auf freundliche Beile— 
gung des Daͤniſch Deutſchen Streites. Die Ausrüſtung wurde inzwi⸗ 
ſchen auf's eifrigſte betrieben, und das Vereinigte-Staaten Arfenal 
zu Brooklyn leiſtete dabei ſehr weſentliche Dienſte. Da kam der Re⸗ 
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560 


gierungswechſel und mit ihm der neue Staatsminiſter John M. 
Clapton, der ſogleich in dem ganzen Verfahren eine Verletzung der 
Neutralität erblickt und die weitern Arbeiten einſtellen läßt. Dagegen 
hat nun freilich Hr. Baron v. Roͤnne feierlich proteftirt, mit welchem 
Erfolg wird aber erſt die naͤchſte Zukunft lehren. Ich weiß nicht 
gewiß, ob der Ruſſiſche Minifler Hr. v. Bodisco dabei die Hand im 
Spiel hatte; daß aber der Dänifche Geſandte dieſe Angelegenheit 
nicht ſonderlich am Herzen hatte, oder doch nicht perſönlich dabei ein 
ſchritt, erhellt ſchon daraus, daß derſelbe, mit Ausnahme der Ju⸗ 
augurationsfeierlichkeiten, gar nicht hier in Waſhington war, und 
daher dieſelbe nur briefllich von Philadelphia aus betreiben konnte. 
Dieſe Angelegenheit wird, ſobald fie dem Publikum übergeben wers 
den wird, Aufſehen erregen. 


Locales ꝛc. | 

Poſen, den 14. Juni. Bereits ift wieder vergeſſen, daß wir 
Wollmarkt gehabt haben, fo ſchnell und glücklich find alle Ge⸗ 
ſchäfte abgeſchloſſen worden. Die hereingebrachten Wollen, im 
Ganzen nahe an 12,000 Ctur., ſind bis auf einen ſehr unerhebli⸗ 
chen Reſt völlig abgefegt, und die Producenten haben nicht anders 
als befriedigt den Platz verlaſſen, da ihnen im Verglei zu den vor⸗ 
jähriged Preiſen eine Mehrzahlung von 15 bis 30 Thaler, durch⸗ 
ſchnittlich etwa von 18 Thalern geworden ift. 


Theater. h 
Seit langer Zeit hat kein uns befuchender fremder Künſtler 
einen fo enthuſtaſſiſchen Beifall gefunden, als gegenwärtig Hr. 


— 


und Frau Ambrogio, die durch jede ihrer Darſtellungen die Be⸗ 


wunderung des Publikums zu einem immer höhern Grade ſteigern. 
Es iſt aber auch faft, als ob mit jedem Male ihres Auftretens ihre 
Kunſtfertigkeit wüchſe und fle ſtets neue ungekannte Reize zu ent⸗ 
falten wüßten, um endlich auch den hartnäckigſten Widerſacher 
unter die Votmäßigkeit ihrer ſiegreichen Füße zu bringen — Das 
am Dienſtag wiederholte liebliche, von Herrn Ambrogio mit großem 
Geſchick für unſere Vühne eingerichtete Vallet: Undine, gab na» 
mentlich der Frau Pecci-Ambrogio wiederum Gelegenheit, ihre 
Meiſterſchaft ſowohl in der Pantomime als im Tanz im engeren 
Sinne zu bewähren; den Höhepunkt ihrer Leiſtung bildete der ori— 
ginelle Schattentanz, den fie mit hinreißendem Liebreiz und unnach— 
ahmlicher Grazie ausführte. Ihre Kunſtfertigkeit zu beſchreiben, 
wollen wir nicht erſt verſuchen; die ganze Naturlehre mit ihren 
Geſetzen der Schwere, des Gleichgewichts, der Anziehungskraft wird 
zu Schanden, wenn wir ſehen, wie ein Körper, der weder Ballon 
noch beflügelt iſt, in den Lüften dahinſchwebt und den Raum ſchnel⸗ 
ler als das Auge des Zuſchauers zu folgen vermag, durchmißt. Es 
iſt zwar ziemlich trivial geſagt, aber hier mehr am Orte als irgend 
wo: Man muß es ſehen, um es zu glauben. Dem Ballet ging 
das Kotzebue'ſche Luſtſpiel: Der Wildfang, vorher, das recht brav 
gegeben wurde und in dem namentlich Hr. Dir Vogt als Hr. v. 
Piffelberg in feiner fo effektvollen, draſtiſch komiſchen Weiſe exzel⸗ 
lirte. Doch möchten wir nach der Berechtigung fragen, dies ab— 
geſchmackte inhaltslofe, durch und durch frivole Machwerk der 
wohlverdienten Ruhe zu entreißen und uns wiederum aufzutiſchen, 
da doch unſere Zeit, wenn auch nicht gerade beſonders Ausgeztich⸗ 
netes, fo doch immer unendlich Beſſeres und dem beſſer gewordenen 
Zeitgeſchmacke mehr Zuſagendes geſchaffen hat? — Der Mittwoch 
Abend bot uns ein reiches Potpourri von Luſtſpielen, Genrebildern, 
Alpenſcenen und Tougen, welche letztern jedenfalls mit Recht das mei⸗ 
ſte Intereſſe in Anſpruch nahmen. Leider war das Haus nur mäßig 
befegt, doch das anweſende Publikum für die iym gebotenen Genüffe 
deſto empfänglicher, ſo daß es nach der Vorführung der heiteren 


ſien, die Luiſenſchule und das Schullehrerſeminar 


Münchener⸗Original⸗Polka dieſelbe ſtürmiſch da capo begehrte, 
welchem Wunſche die geehrten Künſtler mit liebenswürdiger Bereits 
willigkeit alsbald nachkamen. Daß dieſelben an beiden Abenden 
mehrfach gerufen, mit Beifall und Blumen empfangen und jeder 
ihrer Auftritte, faſt jede ihrer Bewegungen, von dem lebhafteſten 
Applaus begleitet wurde, bedarf kaum der Erwähnung. — In dem 
„Verſchwiegenen wider Willen“ ficht bekanntlich Hr. Vogt als 
2% % Froſch den renommirteſten Künſtlern zur Seite, 
! m daher auch heute, das Publikum durch feine 
Leiſtung wahrhaft zu en l * u 
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Marktbericht. Poſen, den 13. Juni. 
(Der Schſt. m 16 ME. Preuß) 5 
Weizen 2 Rihlr. 6 Sgr. 8 Pf. bis 2Rtir. 15 Sgr. 7 Pf. Rog⸗ 
gen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rtlr. 3 Sgr. 4 pf. Gerſte 22 Sgr. 
3 Pf. bis 21 Sgr. 5 Pf. Hafer 17 Sgr. 9 Pf. bis 20 Sgr. 
Buchweizen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rilr. 1 Sgr. 1 Pf. Erbſen 28 Sgr. 


11 Pf. bis 1 Riir. 3 Sgr. 4 Pf. Kartoffeln 8 Sgr. 11 Pf. bis 
10 Sgr 8 Pf. Heu der Er. zu 110 Pfd. 17 Sgr. 6 Pf. bis 20 Sgr. 
Stroh das Schock zu 1200 Pfd. 4 Rihlr. bis 4 Kthir. 10 Sgr. 
Butter = 10 zu 8 Pfund 1 Kthlr. 7 Sgr. 6 Pf bis 1 Ktlr. 


2 Sgr. 
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Druck und Verlag von W. Decker 1 Gomp 


Verantw. Redakteur: C. Henſel. 8 hei 


von 10 Uhr ab ſollen im Auktions-Lokal, jfrite 


Stadt⸗Theater in Pofen. 
Sonnabend den 16. Juni. Achte Gaſtdarſtel⸗ 
lung der Frau Pecci⸗Ambrogio und des 
Herrn Ambrogio: Zum Erſtenmal: Esme⸗ 
ralda; großes Ballet in 2 Tableaux, arrangirt 
und in Scene geſetzt von G. Ambrogio, Muſik 
von Canthal. — Dieſem geht vor: Der Wei— 
berfeind; Luſtſpiel in 1 Akt von R. Benedix. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
1) Zur Belehrung und Beruhigung mei⸗ 
ner Mitbürger in Betreff 


der Cholera. 


von Dr. C. J. Levifenr, 
Regierungs- und Medizinalrath in Poſen. 
Preis 23 ſgr. 8 
2) Daſſelbe in polniſcher Sprache, 3 ägr. 
3) Die Cholera und der methodiſche 
ebraud des Kamphors, als ein bewähr⸗ 
tes Mittel gegen dieſelbe, nach reicher Erfah⸗ 
rung dargeſtellt von 
Dr. C. 3. Leviſeur, 
Regis und Mediz.⸗Rath in Poſen. 8 fgr. 


— 


— 


a 5 Bekanntmachung. 
Lon dem unterzeichneten inert 701. 
len 200 Stück leere Gemehrtiften nach Be 
fandt werden, Ab werben Demnach Frachtunter⸗ 
nehmer, welche die nöthige Garantie leiſſen kön⸗ 
nen, hierdurch aufgefordert, ihre desfallſigen 
Preiſe bis zum 20ſten d. Mis. dem Artillerie⸗ 
Depot einzureichen, wobei 1 wird, 
daß die Kiſten durchſchnittlich 13 Centner ſchwer 
ſind und auf dem Transport nicht mit andern 
Objecten angefüllt oder beſchwert werden dürfen, 
auch von dem Unternehmer die Koſten für dieſe 
Jafcration getragen werden müſſen. 

Poſen, den 12. Juni 1849. N 

Königl. Artillerie-Depot. 


Das im Wagrowiecer Kreife belegene Gut 
Miedzyleſie ſoll meiſtbietend auf drei auf eins 
anderfolgende Jahre, von Johanni c. ab bis os 
hanni 1852, im Termine den 26. Juni d. J. 


Nachmittags 4 Uhr im Landſchafts-Hauſe ver⸗ 


pachtet werden. 

Jeder Licitant iſt verpflichtet zur Sicherung fei- 
nes Gobots eine Kaution von 500 Thlr. zu erlegen 
und erforderlichen Falls nachzuweiſen, daß er den 
Verpachtungs-Bedingungen nachzukommen im 
Stande iſt. 


Die Verpachtungs-Bedingungen können in un⸗ 


ſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen, den 22. Mai 1849. 


Provinzial-Landſchafts-Direktion. 


Bekanntmachung. 
Der zur Verpachtung des im Koſtner Kreise 
belegenen Guts Konojad auf den 15. Juni d. 
J. anberaumte Termin wird aufgehoben und zum 


gleichen Zwecke ein neuer Termin 


1849 Nachmittags 
8 Uhr 
anberaumt, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird. 
Poſen, den J. Juni 1849. 
Provinzial-Landſchafts-Direktion. 


auf den 3. Juli 
4 


Bekanntmachung. 
Wir machen hiermit bekannt, daß der zur Ver⸗ 
pachtung von Galowo, Kreis Samter, auf den 
19ten d. M. anſtehende Termin aufgehoben und 
ein neuer Termin zu demſelben Zwecke auf den 
Iten Juli d. J. Nachmittags 4 Uhr in unſerm 
Sitzungsſaale anberaumt wird. 
Poſen, den 6. Juni 1849, 
Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 


hierſelbſt, beſtehend aus ungefähr 
300 Klaftern Ellernholz, 


125 Eichenholz, 
50 = Birkenholz, 
40 2 Kiehnenholz, 


ſoll in der gewöhnlichen Weiſe in termino den 
Sten d. Mis. Vormittags 10 Uhr im Kö⸗ 
niglichen Regierungsgebäude dem Mindeſtfordern⸗ 
den überlaſſen werden. 

Die Bedingungen liegen bei dem Unterzeichne⸗ 
ten zur Einſicht bereit. 

Poſen, den 5. Juni 1849. ; 

Holtz ſch, Regierungsſcerctair. 


——— 6e 
Beachtenswerthe Anzeige. 5 


vs Heilfame € Erfindung. 


as ganz neu erfundene 
Compressorium 


oder 


Urinsperrer 

befigt die heilſame Eigenſchaſt, daß es das 
nächtliche Einnäſſen ins Bett bei Knaben, ſo 
wie auch bei Erwachſenen durchaus verhütet, 
und macht ſtch ſchon nach höchſtens monat⸗ 
lichem Gebrauch entbehrlich. Gegen porto- 
freie Einſendung des Betrags und Angabe 
des Alters erhält man 

1 Inſtrument für Knaben bis zu 10 Jah⸗ 
) ren zu 13 Rthlr., 

1 Inſtrument für ältere und Erwachſene 

zu 2 Rthlr., 

nebſt Gebrauchsanweiſung vom Unterzeichne⸗ 


ten zugeſchickt. 
Bleicherode bei Nordhauſen. Aa 
K. Frankenheim. 
+ 686565008 jan 


nr | 
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A 0 8 ; 
ie Lieferung des Brennholzbedarfs pro 1849ſ/%5 
für die Koͤnigl. Regierung, die beiden . 


Auktion. 


Dienſtag den 19ten Juni Vormittags 


dricheſtraße No. 30., mehrere gebrauchte aber 
gute Möbel von Mahagoni und anderem Holz, 
beſtehend in Tiſchen, Stühlen, Sopha's, Spit⸗ 
geln, Schränken, Kommoden, Servanten ꝛc⸗ 
einigem Küchen⸗ und Hausgeräth, nebſt verſchie⸗ 
denen andern Gegenſtänden gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. Anſchütz. 


Bei dem Fürſtlich v. Hag feldtſchen Wirth⸗ 
ſchafts Amte zu Gostiejewice bei Voſanowo 
ſtehen 100 bis 120 Stüc geſunde zur Zucht taug⸗ 
liche Mutterſchaafe zum Verkauf. 


Bekanntmachung. 

Am 26ften Juni c. zu Annaberg bei Obrzy⸗ 
deo werden aus freier Hand 350 Stück gut ver⸗ 
edelte Mutterſchaaft von 1 bis 3 Jahr alt, wor 
unter auch Hammel, 80 Stück Lämmer, 4 Pfer⸗ 
de, 12 Zugochſen und 6 Kübe für baares Geld 
8 — . kann man zu 2 
er bei dem Dominio zu i i · 

Wronke erfahren. * Wists 
1 ä 
„Wegen Auflöfung meines hieſigen Pachtver⸗ 
hältniſſes werde ich mein A &- todte 

Wirthſchafts⸗, fo wie Brenn» und Brauerei⸗ 

ventarium in den Tagen vom 2iften bis 22 
d Mis. an den Meiflbietenden gegen baart Zah’ 
lung in Preuß. Courant verkaufen. 800 
Amt Jerka bei Kriewen, den 11. Juni 19 

Boldt. 


e 2 

Ein Drucker findet ſofort ein dauerndes in 
gement in der Offizin des J. Eich läd 
Schneidemühl. 


ä 
Gerber: und Büttelſtraßen⸗Ecke No. — 
Stube in der Bel⸗Etage nach vorn herau 
oder vom J. Juli c. zu vermiethen. 


tro? 
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